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50 Jahre Kriegshafen.
, Znm Kricgshafenjubiläum der Kieler Förde,

rktteil, Am 24. März 1865 , also vor nunmehr 50
;® er Gen , wurde die Kieler Förde als Kriegshafen für
,>en d>>e preußische Marine bestimmt , und so kommt es,

mitten in diesem Weltkriege der deutsche Reichs¬
chafen ein Jubiläum feiern kann , bei dem die

[e des deutschen Volkes , dessen Zukunft ja aus
Wasser liegt , auf das lebhafteste mitschwingt.

Kieler Förde ist schon wegen ihrer landschaftlichen
ze und des bunten Lebens , das zur Sommers-

über ihre blauen Fluten dahingleitet , in der
jen Welt berühmt geworden . Aber ihre Eigen¬

st als Reichskriegshafen kommt zum ersten Male in
em Weltkriege zur vollen Geltung.
Als 1864 der Krieg mit Dänemark ausbrach,
te es sich sofort , daß die kleine dänische Flotte
lande war , den ganzen deutschen Seeverkehr lahm-
|ttt. Die Sperrung der Ostseehäfen empfand da¬

ganz Deutschland als eine tiefe Schmach und be¬
ite den Mangel starker Seemacht . Nach dem Frie-
»Wuß wurde daher sofort Umschau ashalten nach
em neuen Flottenstützpunkt in der Ostsee mit gün-
erer Lage als Danzig , das bis dahin als Marine-
n>n gedient hatte . So wurde die Kieler Förde
24 Mürz 1865 als Kriegshafen für die preußische
eine bestimmt.
Iie ersten .Vorschläge , die der preußischen Regie-

über die Wahl eines neuen Flottenstützpunktes
lgen, ließen , wie wir den „Kieler N. N.' ent-
>en, einen alten Plan aus dem Jahre 1855 wie-
aufleben. In einer Kabinettsorder vom 29. Juni
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Jahres war befohlen worden , „an der preußi-

Pfundl
PfundI

Ostseeküste eine geeignete Stelle zur Alllage eines
menten größeren Kriegshafens zu ermitteln der
Arttimer, sowie in strategischer und soctifikato-
.Hinsicht allen Anforderungen entspräche ". Eine
nssion empfahl daraufhin , den Jasmunder Bod-

.der Insel Rügen als Kriegshafen auszu-
Dreser Plan scheiterte damals jedoch an der

der Kosten, die auf 13 Millionen Taler be¬
tet waren. Auch nach dem Deutsch-Dänischen Krieg
.kr fallengelassen , als sich die politischen Ver-
M zu klären begannen . Moltke , der bisher die

des Jasmunder Boddens verfochten hatte , trat
entschieden für die Anlage eines Kriegshafens auf
i Er hielt Sonderburg und Höruphaff für
>e, die weit geeigneter seien als Kiel , Eine Kom-

die durch eine Kabinettsorder des Königs
M war , erklärte sich nach eingehender Besich-

fftt Ort und Stelle unter dem Vorsitz des
tadmrrals Fachmann jedoch für Kiel . Auch eine

l  Immission , in der Moltke den Vorsitz führte,
i' ch den fachmännischen Bedenken Jachmann4

auf Kî l" ' endgültige Entscheidung fiel
Kieler Förde stellt in der Tat einen der

^ und besten Kriegshäfen der Erde dar . Seine
, °.Wu Raum für weite Werftanlagen , die Förde
Wchutzten Grund für große Geschwader, und dem
w 'UNU Zugang und Annäherung leicht verwehrt
3 , Außerdem bestand die N' "glichkeit, an dir

^ schon damals gedacht har , von Kiel auk
uanal nach der Nordsee zu bauen . Die ' Ma»
h i !.er Ostsee wurde daher nach der Bestim-
ver Kieler Förde als Kriegshafen von Danzig

>5* verlegt . Die alte Hansestadt , deren Besitz
. w der Große einst so sehnlichst erwünscht batte.>- .. er Nscb hei* prftptt TpiTitrrn SRnTpnS ftp} hpf. « düiMfte* n8d) der ersten Teilung Polens , bei de.

geblieben war , gesagt hatte : „Gebt mb
vsj ĤlitL' und ich baue euch eine Flotte, ' büßte da

i e frühere hohe Bedeutung für die Ausgestak
.Zw

h ’  i *;«yece yoye « eoeuli
SKacine endgültig ein

berr ?J c.e ^68 kaufte die preußische Regierum
An>,P^ lte des Kieler Hafens den nötigen Grün!

j infn!? die Errichtung einer Werst an uni
^ngen If-** Arbeiten beginnen . Zehn Jahr
dil» die umfangreichen Bauten ihrer *j*.
M bipÖw» C9el&en  Ui erden konnten ; im Jahre 187!
40 Wi^ Ê stanlagen mit einem Kostenaufwand,

. Millionen - Mark 'fertiggestellt .'
^sen. ^ gshafen ^ ist Krel von Jahr zu, Jahr geItadt der Einverleibung in Preußen zählt,
^0, ^ ^ 000 Einwohner , im Jahre 1870 bereite
■ »p der Eingemeindung der Vorort,
8m ,,3ch letzt einer Viertelmillion . Die WerstßvtE. _ x,_ iL,vj[ 1t*»X 1 vMlv * »ü Ivl -H -ilUlUIUlU ivlv
%ftp industriellen Unternehmungen sind iw
in ffî Ewachsen. Heute besitzt die deutsche Ma
ML ei  einen Stützpunkt ersten Ranges , der bimit r»Tr i/umyvv, vvv ui
'rtetbnu em  KU versehen vermag , was für diWttuna tbrer Scklaafertinkpit isNng ihrer Schlagfertigkeit erforderlich ist

Freitag , den 26. März 1915.
Die Kämpfe in Ost und West.

Der österreichische Generalstabsbericht.
: : Wien,  24 . März . Amtlich wird verlautbart:
Im westlichen Karpathenabschnitt hat sich an der

Front bis zum Uzsoker Paß eine Schlacht entwickelt,
die mit großer Heftigkeit andauert . Starke russische
Kräfte gingen zum Angriff über , um die Höhenstel¬
lungen wird erbittert gekämpft.

Zwischen Pruth und Dnjestr kam es im nördlichen
Teile der Bukowina zu mehreren Gefechten, in denen
der Feind aus einigen Orten vertrieben wurde und
gegen die Grenze zurückweichen mußte . Die nörd¬
lich Czernowitz jenseits des Pruth liegenden Ortschaf¬
ten , die dem Feinde als Basis für Unternehmungen
gegen die Stadt dienten , sind vom Gegner gesäubert.

In Polen und Westgalizien keine Veränderung.
Die bei Otifnow am unteren Dunajec eingebaute
Krieasbrücke der Russen wurde gestern durch unsere
Artillerie zerstört.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Des Kaisers Dank
für des deutschen Volkes Opserwilligkcit.

: : Der „Reichs - und Staatsanzeiger " veröffentlicht
folgenden Allerhöchsten Erlaß:

In dem alle Erwartungen übertreffenden , in der
Finanzgeschichte aller Zeiten beispiellosen Ergebnis der
Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe  sehe
Ich die Bekundung des zu jedem Opfer rmd jeder
Leistung entschlossenen Siegeswillens und der gott¬
vertrauenden Siegeszuversicht des deutschen Volkes.
Mein Kaiserlicher Dank gilt allen , die zu dem großen
Erfolge beigetragen haben . Wie die ruhmreichen Ta¬
ten Meines Heeres und Meiner Flotte erfüllt Mick
dieser Sieg der Daheimgebliebe neu  mit
Freude und Stolz , in solcher Zeit der erste Diener
einer solchen Nation zu sein.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 24. März 1915.
Wilhelm  I . R.

An den Reichskanzler.

Der Unterseebootkrieg.
Ein U-Boot , das fünf Schiffe versenkte.

: : Das Reutersche Bureau meldet aus Fecamo
vom 22. März : Wie hier verlautet , ist die Bark
„Jacques Eouer " auf der Fahrt nach Neufundland
am 14. Mürz , 85 Seemeilen von Lizzard (an der
Südwestspitze Englands ) von einem deutschen Untersee¬
boot , welches fünf englische Schiffe versenkt hatte , an-
gernfen und ersucht worden , die Mannschaft eines
durch ein Torpedo versenkten englischen Dampfers
an Bord zu nehmen . Der stanzösische Kapitän nahm
die Mannschaft auf , erhielt Erlaubnis weiterznfahren,
und gab die englische Mannschaft später an einen
englischen Dampfer ab.

Englische Munition auf Lazarettschiffen.
: : Die am letzten Montag verbreitete deutsche

Erklärung , daß von Portsmouth aus Munition in
Hospitalschiffen nach Frankreich befördert wird , veran¬
laßt das Londoner Blatt „Daily Mail ", zu fragen,
wer die Deutschen seien , die kürzlich im Hafen von
Portsmouth waren . Die Zeitung weist die deutsche
Behauptung keineswegs zurück, sondern fügt lediglich
ein Zwiegespräch hinzu , das am 12. Febr . im Unter¬
hause zwischen Lord Beresford und Churchill über die
Gekangencilschissc im Hafen stattfand und wobei Chur¬
chill zugab , daß von 4000 Internierten 351 entlasten
wurden.
Geheimnisvolle Explosionen an der englischen Küste.

: : In den Städten längs der Küste von Suffolk
wurden Dienstag früh , der „Daily Mail " zufolge,
geheimnisvolle Explosionen vernommen . Bon South-
wold bis Oxford wurden die Bewohner durch den
Donner von Explosionen geweckt, ' die Fensterscheiben
klirrten . Die Erschütterung dauerte nur einige Mi¬
nuten . Einige glaubten , daß eine Mine explodiert
sei, andere , daß ein Dampfer torpediert wurde ; bald
darauf hörte man Kanonenschüsse. Die Ursache der
Explosionen wurde aber nicht aufgeklärt Ein Polizei¬
offizier in Sarmundham sagte : „Um 12 Uhr 55 Min.
wurde ich in meinem Bett durch einen ftrrchtbaren
Knall hin und her gerüttelt , es gab eine geioaltige
Explosion . Sämtliche Vögel wurden in Panik ver¬
setzt, und die Fasanen kreischten und schwirrten um¬
her . Ich hatte nie in meinem Leben einen derartigen
Höllenlärm gehört . Ich wohne nur 5 Meilen vom
Wasser , und ich bin überreuat . dast er von See kaau"

Dienstag früh zwischen 6 und 7 Uhr hörte man auch
bei Hastings Explosionen , und ein Unterseeboot wurde
in einer Entfernung von drei Meilen vom Strande
gesichtet . Es glitt ' an der Stadt vorüber , tauchte
unter und verschwand.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine Verleumdung der „Emdcn "-Mannschaft.

: : Eine Londoner Reutermeldung besagt : El » in
Melbourne von Singapore angekommener Dampfer
meldet , daß die Landungsabteilung der „ Emden " an
Bord des Schoners „Ayesha" einen Ueberfall aus¬
geführt habe auf die holländische Telegraphenstation
in Padang auf Sumatra und sich aller Vorräte bemäch¬
tigte . Amsterdamer Blätter erklären den Bericht für
nich. glaubwürdig ; einmal , wsil gemeldet worden ist,
daß am 4. Febr . Kapitänleutnant Muecke mit der
„Ayesha " bei Hodeida gelandet , zum andern , weil
es sehr unwahrscheinlich sei, daß Muecke einen Ern-
bruch in neutrales Gebiet unternommen haben sollte.
Die „Ayesha " war seinerzeit 24 Stunden im Hafen
von Padang . um Vorräte einzunehmen , und segelte
dann weiter.

Der „Berliner Lok.-Anz ." bemerkt hierzu : Wir
können bestätigen , daß nach den vorliegenden ein¬
wandfreien Meldungen die „Ayesha" in der Tat noch
keine 24 Stunden int Hasen von Padang gelegen hat.
Ebenso ist selbstverständlich die Reuterbehauptung von
Plünderungen in Padang usw. vollkommen erlogen,
was beim Charakter dieses Nachrichtenbureaus nicht
weiter wundernimmt.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Reichstagsabgeordnete Karl Liebknecht, der

seinerzeit bei den Pionieren seiner Militärpflicht ge¬
nügt hat , ist nun nach der Vertagung des Reichs¬
tages als Landsturmmann zu den Waffen einberufen
worden und nach Lothringen abgereist , um sich dort
bei der Armierungstruppe zu stellen.

* Nach einer Meldung der „Basler Nachr ." aus
Mailand sind in Sofia die Urheber des Attentats
im Stadtkasino entdeckt worden ; es soll sich um maze¬
donische Anarchisten handeln.

* Nach holländischen Blättermeldungen sind die
am 1. März fälligen Gehalts - und Pensionsbetcäge
des belgischen Staates an die im Königreich Holland
sich noch aufhaltenden belgischen Staatsbeamten und
Pensionäre von der Regierung in Havre nicht mehr
bezahlt worden.

Politische Rundschau.
Berlin,  25 . März 1915.

Die Einberufung zum Heeresdienst.
: : Vielfach herrschen über die Grundsätze , nach

denen während des Krieges die Einberufungen znm
Heeresdienst erfolgen , unklare Anschauungen . So ist
ü . a . die Ansicht geäußert worden , es sollten doch,
bevor man die ältesten Jahrgänge des gedienten Land¬
sturms einberufe , zunächst die jüngeren Ersatzreser¬
visten , oie mit der Waffe geübt hätten , zum Heeres¬
dienst herangezogen werden . Hierzu wird von unter¬
richteter Seite geschrieben : Schon seit dem Jahre 1893
finden Uebungen der Ersatzreservisten mit der Waffe
nicht mehr statt . Solche Leute befinden sich also nicht
mehr in der Ersatzreserve , sondern nur noch im Land¬
sturm 2. Aufgebots . Daß die ausgebildeten Mann¬
schaften des Landsturms zum Teil früher als jüngere
unausgebildete Mannschaften einberufen worden sind,
ist ohne weiteres damit begründet , daß Ausgebildete
in erster Linie zur Aufftellung von Landsturm -For¬
mationen bestimmt sind. Rekruten , Ersatzceserdisten
und Landsturmpflichtige 1. Aufgebots müssen erst aus¬
gebildet werden , was immer mehrere Monate dauert.
Bei der Einberufung ist und wird darauf Bedacht
genommen , dnß die jüngeren Jahrgänge zuerst ein¬
gestellt werden.

Europäisches Ausland.

_ ? Das Reutersche Bureau ist von der italienischen
Botschaft ermächtigt , festzustellen, daß keine Bestäti-
gung für die in den letzten Tagen von der Pariser
Presse gebrachten Gerüchte über eine Einstellung des
Verkehrs mrt Deutschland oder über Bewegungen de«
Heeres und der Flotte oder über eine Acnderuno
in der italienischen Politik vorliegt ; es wird erklärt,
daß Jtalrens Standpunkt heute derselbe sei wie fiüher.



„u 29“ an der Arbeit.
: : Das Kopenhagener Blatt „ Politiken * meldet

aus Bergen : „U 29 “ hielt den norwegischen Dampfer
„Botnia " nördlich der Kanalinsel Casquets Rocks an
und forderte ihn auf , die 28 Mann starke Besatzung
des englischen Dampfers „ Adenwen " aus Cardiff,
dessen Torpedierung bereits gemeldet wurde , aufzuneh¬
men . Dies geschah, und die Besatzung wurde dann in
Brixham an Land gesetzt.

Griechischer Protest gegen die Jnselbesetznng.
r: Die Mailänder „Unione " meldet aus Athen:

Der griechische Ministerrat hat einstimmig beschlossen,
gegen die englisch - französische Besetzung der zu Grie¬
chenland gehörenden Archipel -Inseln schärfstens zu pro¬
testieren und die Inseln mit griechischen Truppendeta¬
chements zu belegen.

Belagerungszustand « der Tokio.
: : Die Petersburger Telegraphenagentuc meloet

aus Tokio : Ueber Tokio und Osaka ist vorübergehend
der Belagerungszustand verhängt . Der Mikado enrp-
fing den amerikanischen Botschafter , der ihm ein Hand¬
schreiben des Präsidenten Wilson überreichte.

Der „Heilige " Krieg.
Türkischer Erfolg im Kaukasus.

: : Ueber Konstantinopel wird aus Erzerum ge¬
meldet : Türkische Rekognoszierungskolonnen begeg¬
neten am 20 . März feindlichen Rekognoszierungsabtei-
lungen , die dem Feuer der Türken nicht standholten
konnten und in wilder Flucht ihr Heil suchten . Ern
Versuch der Feinde , Schützengräben aufzuwerfen , wurde
von der Artillerie vereitelt.

Das Märchen des „Amethyst “.
Zu der Meldung eines auswärtigen Blattes

aus Genf , wonach der englische Kreuzer „Amethyst“
vis Nagara vorgedrungen und dort schwer beschä¬
digt worden sei, erklärt die Telegraphenagentur Milli:
Der Kommandant des genannten Schiffes , der zwei¬
fellos die außerordentliche Gefahr kennt , in dre er sich
begeben würde , wenn er sich dem erwähnten Orte
nähert , will sich mit billigem Ruhm bedecken, indem
er sich eine solche Kühnheit zuschreibt . Das Ende des
„Bouvet “, der in den Grund gebohrt wurde , ohne
Daß er Nagara auch nur von ferne gesehen hätte,
bildet die beste Widerlegung dieser kindischen Be¬
hauptung.

Ehrentafel deutscher Helden.
: : Durch besonders unerschrockenes Vorgehen hat

Äch der Unteroffizier Moß aus Güterglüch von der
Trainkolonne eines Pionier -Relagerungstrains , ausge¬
zeichnet . _ Der Pionier -Hauptpark und das Dorf , bei
dem er sich befand , wurden stundenlang durch schweres
Artilleriefeuer aus dem Walde beschossen. Zm Pio-
uier -Hauptpark lagerte viel wertvolles Gerät . Hier
jftanden auch Sprengmunitionswagen , jeder mit meh¬
reren Zentnern SPrengmuniiion beladen . Unteroffi¬
zier Moß erhielt den Befehl , den am meisten gefähr¬
deten Wagen aus dem Granatfener heraussahren zu
lassen . Mit größter Ruhe und Kaltblütigkeit führte
er seinen gefahrvollen Auftrag aus , trotzdem eine
schwere Granate nur 15 Schritte von ihm entfernt ein-
zchlug und er von einem Granatsplitter am linken Ohr
verletzt wurde . Er bewahrte so nicht nur den Spreng-
vmnitionswagen , sondern auch viele Menschenleben vor
Vernichtung.
' *

: : Bei einem Sturmangriff am 12 . Jan . auf die
Wanzösische Stellung nördlich Soi -fsons war der linke
Flügel heftigem Flankenfeuer eines feindlichen Ma-
Whinengewehrs ausgesetzt . Mutig und entschlossen
stürzten Gefreiter Lei mann  aus Oletzko und Pm-
nier Radzuhn  aus Königsberg i . Pr . eines Pionier-
Regiments auf das feuernde feindlicke Maickinenae-

Seelenlos.
»Roman von Lconore Pany.

561 (Nachdruck verboten.)
Feo verbrachte die folgenden Tage in quälender Un¬

ruhe . Wagners Frage , ob sie nach seinem Tode die Bühne
verlassen werde , war wie ein grelles Licht in ihr Herz ge¬
fallen . Sie filblte . daß in dem Augenblick , da er nicht
mehr sein würde , die Begeisterung für ihren Beruf , den
sie erwählt hatte , in der Hoffnung , ahn dadurch zu ärgern,
wie etwas Fremdes , Niedagewesenes von ihr abgleiten
würde . Der Ehrgeiz eine Künstlerin zu sein , erlosch, so¬
bald der, den sie durch ihren Triumph elend zu machen ge¬
dachte. nicht mehr war . Das Bühnenleben selbst mit sei¬
nem herben Beigeschmack und seinem Elend war ihr längst
verhaßt . Sie ertrug es nur des Zweckes wegen , den sie
erstrebte. Was aber war das noch?

Ihre Hände sanken müde in den Schoß.
Sie konnte, wenn sie nicht allzu große Ansprüche

stellte, ganz gut von dem Kapital leben , das Wagner durch
den glücklichen Verkauf von Tante Klaudias Haus er¬
langt hatte . Ob ihr ein tatenloses Dasein aber genügen
würde , für ihr ganzes Leben genügen ?' Und wie schwer
würde es ihr werden , für sich selbst zu denken und zu
sorgen , da sie gewöhnt war , daß andere ihr jeden Wunsch
erfüllten , ehe er noch ausgesprochen war!

Einen wußte sie alleidings , der kein größeres Verlan¬
gen kannte, als sie auf seinen Händen tragen zu dürfen,
uno dieser eine starb - '—

Trotzig schüttelte sie den Kopf. Noch lebte er. und so
lange glaubte auch sie nicht an das Furchtbare . Er war
doch jung und kräftig, und wenn er nur selber wollte-

Sie wußte , daß er es wollte . In seinem Scheideblick
batte eine Fülle süßer Hoffnungen gelegen , Hoffnungen,
die sie wie unter dem Zwange einer unsichtbaren Macht
in ihm erweckt häatte , und gegen deren Erfüllung sie sich
nun sträubte wie gegen einen riesenhaften , ihr weit
überlegenen Feind . Wohl wünschte sie, daß er genesen
möge , schon um das bedrückende Bewußtsein loszuwerden,
daß er um ihretwillen starb, aber wenn er dann vor sie
hintreten und sie bitten würde , ihm das zu geben was
fe . halb unbewußt , ihm versprocken batte . Sie hätte

wehr zu , töteten mit geschickt geschleuderten ' Hand¬
granate !. die Bedienung , eroberten das Maschinenge¬
wehr und nahmen noch vier unverwundete Franzosen
gefangen . Eine Handgranate wurde dem Gefreiten
Leimann im Augenblick des Schleuderns nach dem
feindlichen Geschütz, in der Hand durch ein feind¬
liches Jnfanteriegeschoß zertrümmert . Seine Majestät
der Kaiser lohnte die kühne Tat des Gefreiten Lei¬
mann durch die eigenhändige Verleihung des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse . Pionier Radzuhn ist für das Eiserne
Kreuz 2. Klasse in Vorschlag gebracht worden.

Vergeltung für Memel.
Strrskontribution für russische Plünderungen.

Der „Nordd . Allg . Ztg .“ meldet der zum Ostheer
entsandte Kriegsberichterstatter Rolf Brandt aus- Su¬
walki , 21 . Mürz:

: : In außerordentlich humaner Weise hat di«
deutsche Heeresverwaltung die Bevölkerung und das
Privateigentum der neuerdings besetzten Teile Po¬
lens vor jedem kleinsten Uebergriff geschützt. Die
russische Antwort auf das mustergültige Verhalten
unserer Truppen war , daß russische Reichswehrhaufen
plündernd und sengend , ohne jeden militärischen
Zweck in den nördlichsten Zipfel Ostpreußens einge¬
fallen sind . Ihre Bestrafung wurde besorgt , aber
außerdem wurde sofort die Kontribution der
wohlhabenden Stadt Suwalki auf 100 000
Mark erhöht  und die Erhöhung und der Grund
der Erhöhung dem Magistrat von Suwalki mitgeteilt.
Um die Durchführung der Kontribution zu sichern,
wurden zehn Geiseln  aus den besseren Einwoh¬
nern in Haft genommen . Der Eindruck auf die Be¬
völkerung von Suwalki war schon ein paar Stunden
nach dem Befehl festzustellen . Auf Ansuchen der Bür¬
gerschaft rvurde freigestellt , einen Teil der Sumnie
in Getreide oder Mehl statt in bar beizubringen.
In Ansehung der Summen , die ostpreußischen Städten
ohne jeden Grund auferlegt worden sind , muß diese
deutsche Maßregel noch als recht milde bezeichnet
werden.

Deutsche Flieger  bekamen gleichzeitig den
Auftrag , die Festungen Kowno und Grodno
mit Bomben zu belegen.  Der Auftrag wurde
gestern und heute trotz ungünstigen Flugwetters auch
prompt ausgeführt . Der Marktplatz von Grodno
wurde von 6 Bomben getroffen , die starke Wirkung
wurde deutlich festgestellt . Es wird von nun an von
der deutschen Heeresleitung , die die Mittel dazu in
der Hand hat , strengere Bestrafung für die shstemali-
schen und schamlosen Plünderungszüge , die nur den
Zweck haben , deutsches Privateigentum zu zerstören,
durchgeführt werden . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen , daß jeder weitere russische Versuch , das völker¬
rechtswidrige Verhalten in der Kriegführung zu wie¬
derholen , nur für die Russen selbst die schlimmsten
Folgerungen haben kann . Da man in der russischen
Heeresleitung völkerrechtlichen und menschlichen Erwä¬
gungen nicht zugänglich zu sein scheint , werden viel¬
leicht die praktischen Erfahrungen endlich den Gesetzen
anständiger Kriegführung Geltung verschaffen , zumal
die Gelegenheit , sich an deutschem Privateigentum zu
vergehen , ja auch in diesen entlegensten Teilen der
Kurischen Nehrung kaum allzu lange andauern dürfte.

Der Artist in der Front.
: : „Der preisgekrönte Meisterjongleur zweier Wel¬

ten , der Liebling von Chicago , Chevalier Charles de
Beauchamps “, hinter welcher Uebersetzung ins Fran¬
zösische sich bis zum 1. Aug . 1914 Karl Schön¬
feld,  Feldwebel im bayerischen Jnfanterie -Negiluent
ment Nr . . . . verbarg , sendet aus einem Schützen¬
graben in Nordfrankreich seinen Artistenkollegen nach¬
stehenden köstlichen Feldpostbrief:

„Kinder ! Ich habe in meinem Leben schon viel
mitgemacht und viel gesehen , aber ein so tolles Gast¬
spiel wie jetzt habe ich noch nie absolviert . Jetzt
trete ich schon seit 1. Aua . täalick auf und wirke so

kolossal , daß ich aus unavseyvare Zeit w
wurde . Für unsere Kunst finde ich manch»
volle Anregung , obivohl die Varietees derzeit fiil
schlossen sind . Die Geschmacksrichtung hat
geändert . Die englischen Nummern haben t0tJ
gespielt . Die britischen Stars können höchste^
falschen Farben sich zeigen . Dagegen hat hO'
nrania -Austria -Ensemble Bombenerfolge und er*,.»
als Klasse für sich. Wir haben das Pnbliku,
feindlichen Festungen im Sturm gewonnen,
fünfmalhuudcrttausend entrückte Zuschauer
Euch das in Döberitz , Ruhleben usw . bestätia^
Schlager der Saison gilt allgemein Hindenbu^
allein schon sichert den Gefangenenlagern in »1
land äusverkauste Häuser . Gerüchtweise Verlag
er nach Absolvierung seines sensationellen <M
in Polen für eine Tournee im Westen gebu»
Ausgesprochene Versager bringen die Londonerz
ten auf den kontinentalen Markt . Jede Direkt:»« Ast
den Leuten hohe Gagen bewilligt , ist hinein« diese Ui
Es sind im besten Falle kleine Ausfüllnuminei !' ! ' "
die Pariser Attraktionen sind faul . Vielleicht'
die Cleo de Merode mit ihren Erinnerungen <
einstige Belgien oder mit der Schilderung
sönlichen Erlebnisse im Siebzigerkriege einige
merksamkeit erregen würde , aber für ihre M
teressiert sich heute kein Mensch mehr . Eher
die Gaby Deslys noch einigen Reiz . In P»,
gärt es ja immer mehr , da könnte bei irgeg!
Umwälzung im königlichen Sinne auch sie totey
Fee der manuel —len Künste in Mode kommen.
Nachfrage nach komischen Exzentriks . Das urd
Terzett Kitchener —French —Churchill sollte ein
spiel iü Flandern absolvieren , hat aber im
Moment abgesagt . Die Herren sollen an einem
leiden — tan geschwächter Seekraft)  erkrankt
Vielleicht findet sich ein Ersatz in der kv>
Boxernummer : Nikolajewitsch und Rennenkains
Euch in der Heimat sollen die beiden Jun>

Gerichtssaal.
;£  Wie sinnlose Kriegsgerüchte entstehen. ..

Februar hörte ein junges Mädchen in einem
bahnwagen das Gerücht , Generalfeldmarschall vo»
denburg sei von seinem verräterischen KraM
führer in die Feuerlinie gefahren worden uBf
nahe in die Hände der Russen gefallen . Ml
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einen Lachsturm ohne Ende erregt haben . AuWerlin !
Napoleon -Parodist soll Nikolajewitsch urkomischi
während Rcnnenkampf Hervorragendes als Schi«
und Tauchkünstler in Masuren leisten soll . Viel
sendet uns Hindeuburg diese beiden Artisten geid
lich als Hiebesgabe  zur Ansicht an dies
ftont.

Doch vielleicht interessiert es Euch, noch tal
serem Leben hier zu hören . Vormittags arbeiteq
vor (scharf) geladenem Publikum gleichsam zur i
Beinahe jede Woche kommen wir mit neuen
hervor . Besonders gefallen unsere Luftnummern.1
unsere gelehrigen „Tauben “ haben in Paris , nß
lais und in vielen anderen Orten kräftig ein
gen . Als Kunstschützen feiern wir gleichfalls.
Erfolge . Mit der gegenwärtigen Dire >°" on siiül
vollkommen zuftieden , wir denken nicht daran,!
zu verändern , um so weniger , als die artistisch!!
tung für die nächsten Monate noch große Pläml
So ist ein Gastspiel in Paris , viellercht auch ei»
London in Aussicht genommen . Das Logis i|l]
ziemlich primitiv , aber dafür ganz kostenlos.
Verpflegung ist gratis . Die landesüblichen Wem
züglich , mit Essen sind wir reich versorgt . Sog
Franzosen beneiden uns um unser Essen , seitdi
die 42er Klöße gekostet haben . Ja ! Der Kr«
eben eine Glanznummer unseres reichhaltigen I
gramms ! Jede Konkurrenz ausgeschlossen !! Und!
liebe Kollegen , lebt recht wohl und vergesseti
Eures alten Kameraden , der jetzt für Euch uni
anderen daheim durchs Feuer geht . — Auch cinej|
Nummer . R . ert ."
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weinen mögen so eleno suhlte sie sich ab dieses seelischen
Zwiespaltes.

Bei den Proben war sic nachlässig und zerstreut.
„Ich glaube . Sie sind verliebt ." vo .'tcrte der Direk¬

tor . „Sparen Sie sich derlei Unsinn bis nachher, jetzt sind
Sie im Dienst .“

Feos Blick begegnete dein Lafieris und — sie wußte
selbst nicht, warum — ein brennendes Not ergoß sieh über
ihr Gesicht.

Er trat lächelnd z» ihr.
„Lassen Sic den Alten fluchen. Privatsachcn gehen ihn

nichts an.“
„Pon ivclchcn Privatfachen sprechen Sic ?“ fragte sic

empört.
Er neigte sich demlittg zu ihr.
.Verziehe « Sie . ich wollte Ihnen nicht zu nahe

treten.'
„Es scheint doch so *
„Verzeihen Sic mir !* wiederholte er eindringlich.
Widerwillig reichte sic ihm die Hand , um die er bat.
Frau Dlockwtz entging die Wandlung in Feos Wesen

nicht. Sic schwieg jedoch und lächelte nur verstohlen,
wenn sic sah, mit ivclchcr Spannung das junge Mädchen
die tägliche Nachricht über Wagners Befinden erwartete,
dis anfangs immer gleich lautete.

Eines Abends aber brachte das Mädchen die frohe
Botschaft : „Es geht besser, eine leise Hoffnung —“

Frau Blockwitz schaute Feo an . Wie eine Erlösung
flog es über deren Antlitz , und ein Ausdruck, so warm und
innig , wie sie ihn noch nie an ihr wahrgenommen hatte,
belebte die schönen, kalten Züge.

„Ich habe es ja gewußt * sagte sie freilich , „es ist gar
nicht so schlimm, die Aerzte finden bloß ein Vergnügen
daran , einem Angst zu machen.“

Frau Blockwitz aber ließ sich nicht mehr irre führen.
Ein paar Tage später ging sie. ohne Feo etwas davon

zu sagen , nach dem Krankenhause.
„Heute dürfen Sie ihn sprechen,* lächelte der Ober¬

arzt. „Unser junger Freund kommt zu unserer allgemei¬
nen Verwunderung ganz prächtig wieder in die Höhe.*

Glückstrahlend trat sie bei ihm ein.
Er streckte ihr schon von weitem beide Hände ent¬

gegen.

„Eben dachte ich an Sie . gnädige Frau , und
mich bei dem unbescheidenen Wunsche. Sie zu seMj
gehr es Ihnen ?*

„Seit wann fragt der Kranke den Gesunden?' '
sie, erfreut über Wagners gutes Aussehen.

Seit der Kranke sich gesund fühlt .*
Ich merke, wir fangen an . hochmütig zu wem

„Wundert Sie das , gnädige Frau , bei so viel>
Er blickte träumend vor sich hin. „Wie geht es
fragte er innig.

„Gut ! Sie läßt Sie auch herzlich grüßen.'
Er nickte.
Ihr Anblick hat mich gebeilt . Seit dem Mo«»

sie an mein Lager trat , habe ich sie Tag und Nackig
wonnigsten Bildern geschaut. Muß man da nicktP
werden ?“

„Gewiß ! Es ist auch das Vernünftigste , was ® 1
können, schon um Feos willen .*

„Sind Sie wirklich überzeugt , daß —*
„Vollkommen . Ich habe sie seit dem UiW'S

genau beobachtet, und das Ergebnis blieb das ö
Ein so stolzes Geschöpf, wie sie, kämpft freilich Fj
wie nur möglich , gegen sich selbst, aber endlick nn
es doch.*

„Ich kann den Augenblick des Wiedersehens
warten und doch zitiere ich davor . Feo ist unergr«

„Ueberlassen Sie es mir , die UeberraschunS
sorgen . Diesmal soll ihr keine Zeit bleiben , stck
kalten Abweisung vorzubereiten .*

Wagner drückte einen Kuß auf Frau
„Sie sind sehr gut . gnädige Frau .*
„Wie steht es denn mit Feos Bühnenerfolgen'

er nach einer Weile.
„Nun , die letzten Rezensionen lauteten am >

Mäßig .“ Eigentlich tut mir das arme Kind sehr
dem glänzenden Empfang muß sie die Schmack
empfinden , daß sich jetzt keine Hand mehr zum
sie regt.* ^

„Also auch das Militär hat seine Bewundern"
gegeben«
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tneiitos diese Ungeheuerlichkeit vor einer schnell zusammenge-
tnem.j laitfenen Volksmenge. Ein gerade vorübergehender
lleicht

mige 80 KU wmntiuc tiju zu
i 'ätu, Ä . Monaten Gefängnis , weil er wissentlich ein sai-5R«. i kl--rückt verbreitet batte , das oeeianet r„.,r nxu

retten. — . * —
erJ ’.L Kruder überbrachte es einem Mitangestellten
"" /«Itckätt, der es dann seiner Frau weiter berichtete.
1? « Hefec wieder erfuhr es die Frau eines Reisen-
do" di- nun nichts Eiligeres tun konnte , als ihren
■ * „ damit zu überraschen . Dieser schickte sich ge-

auf Geschäftsreisen zu gehen und freute

Ba,, er den Verräter erschossen hatte , konnte
Sie erzählte dies dann ihren Eltern.

Mann

Metz££ -her 'noch nicht sensationell genug war , half er
AL. noch stark nach. Als er sich dann abends in
Mnau im Hotelgastzimmer betrunken hatte , erzählt,
«. dort daß Hindenburg von seinem Chauffeur in

- i w, Keuerlinie gefahren worden sei. Er hätte den
zwar vom Sitz heruntergeschossen , doch Hab,«rann 1 /

2L das nicht viel gehuden , er fei vielmehr mit seiner
one,Manzen Armee in russische Gefangenschaft geraten . Aus

dem Markte wiederholte er dann mit lauter Stimme

«eldwebel nahm den Angeklagten daraufhin fest und
,enH Heß ihn nach der Wache bringen . Jetzt hatte er sich
ihr« bor dem Kriegsgericht wegen Vergehens gegen Varagr.

gb zu verantworten , und dieses verurteilte ihn zu.u.a Mnnliten Kekänanis . weil er wisspntsick
Eherj wes Gerücht verbreitet hatte , das geeignet war . all-
i Por, gemeine Beunruhigung hervorzurufen und die Zivil-Ls Mklitärbebürden in ihren Wnfcrmhmptt ii'ÖCt[eUifUlt vvvvvvöw».U|Ul MUU vic  niüU«
irgech gnd Militärbehörden IN ihren Maßnahmen irreführendfu>/*irrfTii ifen.
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Aus Stadt und Land.
im fe ** Die Abenteuer eines 13jährigen Schülers . Der

tem%, i3 Jahre alte Gemeindeschüler Franz Borchardt aus
ranit «r Marttn -Opitzstraße in Berlin , der 200 Mark , die

tomiis zum Einwechseln gegen Gold von seinem Lebrec
kamps, erhalten hatte , unterschlug , ist jetzt von einem Kri-
Jung!, nnalbeamten auf dem Bahnhof Friedrichstratze in

AiHerlin verhaftet worden . Dem Kriminalbeamten war
isch ton nt Wartesaat 4. Klasse ein Bürschchen auivefallen,

die

Schi m sich Speisen und Getränke austischen ließ und
Viel ch und zu nach einem großen Opernglas griff , das

n geleWm über der Schulter hing . Er wurde zur Wache
-führt, und hier gestand der Knabe bald , was er
-rbrochen hatte . Mit den unterschlagenen 200 Mark
- er gleich nach Landsberg a . W. zu seiner Größ¬
ter gefahren . Bei ihr blieb er unter der Vor-
-gelung, daß er mit Erlaubnis der Eltern gekom-
* sei, 14 Tage zû Besuch. Das Geld hielt er
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cgfaltig verborgen . Nach 14 Tagen meinte er . daß
...... - - - — - "ckke.
SM c» - ö ~ s «yv »* HkVl IHI V-V, aUM
nun doch zu den Eltern zurückkehren müsse, setzre
in den Zug und fuhr wieder nach Berlin . Statt
den Eltern , aber ging er zunächst in ein Schneider¬

schaft und kleidete sich ganz neu ein . Die neue
ta«»* ?*' ^ rsah er mit einem Fliegerabzeichen . 'Im die
?N,Mieger besser beobachten zu können , kaufte er sich
Ef große Opernglas , das er nun ständig trug . So

der Knacke einen vergnügten Tag , und ' wenn
,-7 die Kinematographen -Theater geschlossen wur-
„V r >uchte er sich ein Nachtquartier in Eisenbahn-

w». » igen. Er schlief aber nicht etwa in einem stehen.
Wagen, sondern fuhr regelmäßig nach Landsberg,
* unterwegs im Wagen , kehrte mit dem nächstenSog'

seitd

iigeni
! UnM
testet

f eine!

. morgens nach Berlin zurück und schlief auf der
lahrt noch einmal . Diese Lebensweise kostete aber

».
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«erhin so viel , daß der Goldvorrat bald zusamnten-
miz. Bei der Festnahme besaß der unternehmende>°°e nur noch 12 Mark.

**  Für ISO OüO Lire Juwelen gestohlen. Unbe-
«me Diebe sind nachts mittels Nachschlüssels in die
mm * der Juwelenhändler Colombo Pizzoli e San-

Mailand eingedrungen . Sie haben den
Mchrank̂ durch ein Sauerstoffazethlengebläse ae-

und Juwelen und Perlen im Werte von 400 000
Ke gestohlen.
ntLitfl *®8 o? brnnb von deutschen Landsturmmän-

gelöscht. Aus Brüssel meldet der Draht : Wie die
berichten, brach in Wepion bet Namur ein

nv
sehen!
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. 111 we +tiun oei scamur ein
C ' t / us , der großen Umfang anzunehmen
sÄ Das Feuer wurde aber dank dem Eingreifen

Landsturmmanner bald gelöscht, so daß nur
»e Hektar Wald zerstört wurden ö
L? ‘“l uritd )c Leckerbissen. Die Maränen der Ma-

:i£ Seen sind wegen ihres wohlschmeckenden
JJ es. und der verhältnismäßig geringen Gräten-
" geschätzt. In den Handel kommen ste

meistens werden sie jedoch geräuchert . Ihreicuuu) gcrauiyerr. Zyre

K .Ä . und, «r » m «B RSd°s,°^ ,,ndVersuchsanstalt in Jnster-
ciel und Limprich geprüft

»terßU/^ ^ ^ ' ^uem Bericht in der „Zeitschrift für
. kli es ^^r Nahrungs - und Genußmitteft han-

^ um einen fettreichen Fisch, bei dem das
eßbarem Fleisch (73 Prozent ) zu denlwr« ,T<«r u‘l egoarem <ziei,cy Prozent ) zu den

Ä ?e bestes ^ hr günstig ist. Liefern doch un-
achiMqn ''eu Speffeftsche lM allgemeinen bedeutend mehr

sent uud zum Beispiel beim Karpfen 56,4-.7- s«m Beiipiei oeim Karpfe
au >4et i el m Hecht 43,8 Prozent Abfall. Man unter-

li  SßS (Edel-) und die kleine Maräne . Das
"it de« R kolaiken ist berühmt durch die Räucherei

„ " Versand der Maränen.
ktownL̂ u^ösischer Kriegsgefangenschaft auf Kor-
itelü-n a,n- ^ Dem auf einem englischen Dampfer
iebÄ -^ dtelegraphisten Schubert der Deutjchen
dî Seilschaft für drahtlose Telegraphie ist es
einem " uter großen Gefahren gelungen,
ikal ^ anzösischen Gefängnis in Casabianda
rainm .Zuchten. Ein aus Genua eingetroffenes
erteiL 6̂ ? 9*' baß die mutigen Leute das Fest-
sick n-^uben und auf der Rückreise nach Deutsch-
den m^ uben . Eine italienische Zeitung teiltJ Voraana kolaendes ! Di - .-»-sink-n-n

gr^
in« *
ch 2“

Oen 9x' V4UV  u ;uf
-tschenm. organg folgendes mit : Die geflohenen
^ deuî rden bei Beginn des Krieges an Bord

w Handelsdampfers auf der Fahrt von
»ttttne» Italien verhaftet und auf Korsika mit
igen-? .uugeführ 600 Zivil - und 300 Militär -Ge¬Mne» uuu Zlvit - uno öuu  Acliilar -o-e»

tjf trnfect unb  bon 50 französischen Land.

‘rtitt*

_ Eines Nachts ließen ste sich a»
aus dem zweiten Stockwerk ihres <8*.

L'Uab, und es gelang ihnen, nach vier.r r wuu cv ycuiiiy rynen , lUUp UfCS*
Aie bei ĥ ungsvoller, gefährlicher Fußwanderuna

,ß.4 ei» . Bonlfacio zu erreichen. Hier nahmen
* ln  bei Wirres Boot und ruderten in die frei«

Hoffnung, nach dem Lestlande

gerrreven zu werden . Bon Dienstag abend bis Frel-
tag wurden sie auf dem Meere umhergeworfen und
erreichten schließlich den Hafenort Madalena aus Sar¬
dinien und damit neutralen Boden . Die italienische
^itung schreibt, daß der Führer der kleinen Schar,
der Schiffsoffizier Krüger , beim Betreten italienischen
Bodens mrt großer Begeisterung die deutsche Ra-
twnalhymne anstimmte und daß alle fünf den drin-

so schnell wie möglichlenden Wunsch ausfprachen , fVV„v„
Deutschland zu erreichen , um an den Kämpfen teil,

nehmen zu können.
rr- 2t ^rand erner Garnspinnerei . In Saupersdorf
(Sachsen) wurde die Streichgarnspinnerei von Albert
Zehn durch Feuer völlig eingeäschert . Maschinen und
Vorräte rm Gesamtwerte von 300 000 Mack , sowie
Gebäude im Werte von 65 000 Mark wurden vernichtet.

** Das 2. Bataillon eines Jnfanterie -Reaiinents
lag in weiter Linie und zwar in einem Dorfe unter-
gebracht , das plötzlich von schwerer Artillerie unter
i U« Äh  Die zweite Granate legte

ein Gehost in Trümmer , m dem anderthalb Züge der
5. Kompagnie untergebracht waren . Einige Leute wur¬
den durch Sprengstücke getötet , einige verwundet und
viele andere verschüttet . Trotzdem noch vier schwere
Granaten in das Gehöft einschlugen, lief der Sanitäts-
unteroffizier Rhode  aus Wehm (Kreis Hümmling)

den eingestürzten Häusern und versuchte,
die Verschütteten aus den Trümmern zu retten . Ohne
die Gefahr zu achten , verband er 15 Soldaten an Ort
und Stelle ,* *U Stunden lang machte er an einem Er¬
stickten Wiederbelebungsversuche . Auch an der Ber¬
gung der 9 Toten nahm er Anteil , ungeachtet der
noch fortwährend herabstürzenden Balken und Steine.
Sanitästunteroffizier Rhode , der in der Schlacht bei
Chatelet schon das Eiserne Kreuz 2. Klasse erwor¬
ben , weil er in vorderster Linie Verwundete verbun¬
den hatte , wurde wegen seiner hervorragenden Tapfer¬
keit mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

** Adolf Wagners 80. Geburtstag . In 'einer Ber¬
liner Wohnung beging am Donnerstag der Wirkt.
Geh . Rat und ordentliche Professor der Staatswissen¬
schaften an der Universität Berlin Dr . phil und jur.
Adolf Wagner , Mitglied des preußischen Herrenhauses,
einer unserer bedeutendsten Volkswirffchaftler , seinen
80. Geburtstag . Aus diesem Anlaß wurden dem Ju¬
bilar in reicher Zahl alle die Ehrungen gebracht,
die der große Nationalökonom als Mann der ' Wissen¬
schaft und als Mensch nach einem so arbeitsreichen
und erfolggekrönten Leben erwarten durfte . Unter
den persönlichen Gratulanten befand sich der Kultus¬
minister v. Trott zu Solz , der mit einer herzlichen An¬
sprache dem Jubilar den Stern zum Roten Ädlerorden
zweiter Klasse mit Eichenlaub überbrachte . Minister
V.̂ Breitenbach sandte folgendes Glückwunschtelegramm:

Lerichte der Volkswirtschaftslehre„Ew . Exzellenz als . . .
und hochverdienten wissenschaftlichen Vertreter und
"'örderer des Staatseisenbahngedankens spreche ich zur

iollendung Ihres 80. Lebensjahres meine aufrich¬
tigsten Glückwünsche aus ." Finanzminister Lentze
drahtete : „In warmer Verehrung spreche ich Ew . Ex-
zellenz zum 80. Geburtstage meine auftichtigsten Glück-
und Segenswünsche aus . Möchte der liebe Gott Sie
noch recht lange in alter Frische weiterwirken lassen
zum Wohle unserer studierenden Jugend und unseres
Vaterlandes ."

Bierstadt.
Zur Ausfertigung der Brotkarten,
die voraussichtlich im Laufe des morgigen Vormittags
(Samstag ) eingehen, bedarf die Bürgermeisterei frei¬
willige Hilfskräfte . Wer zur Uebernahme der Arbeit
bereit ist, wird gebeten, sich morgen nachmittag '3 Uhr
auf der Bürgermeisterei einfinden zu wollen.

Lokales und Provinzielles.
* Höchstpreise für Speisekartoffel « für de»

La»dkrei< Wie - bade». Nach Bisprrchungen mit Lach-
virftändigtn, hat nunmehr auch der Landrat für oen Land-
kreis Wiesbaden mir Ausnahme der Stadt Biebrich für de,
»leinhandel in bestauSgelesenen Speisekartoffeln Höchstpreise
erlaffrn. Und zwar sind die Preise wie folgt: Daber, Im¬
perator, Magnum-bonum, Up to date und Industrie
5 Mk. für den Zentner oder 10 Mk. für da- Malter
— 1 Drppelzentner, bei Mengen unter 20 Zentner bis
l Zentner, 11 Pfennig für 1 Kilogramm, bei Mengen unter
l Zentner und für den Kleinverkauf in Läden. Natürlich
sind die Preise ab Lager de- Verkäufers, während für Lie¬
ferung frei in das Hau- ein Aufschlag von 25 Pfennig
höchsten- einrreten darf. Andere Kartoffeln als die oben
angegebenen kosten4.75 Mk. der Zentner oderS.50 Mk.
der Doppelzentner— 1 Malter. Saatkartoffeln sind bei
den hier angeführten Preisen nicht tingeschloffen.

* Loedwirte sammelt die Säcke ! Die Land-
wirtschaftliche Zentral- Darlehenskasse für Deutschland in
Fraikfurta. M. macht folgende« bekannt: Ts macht sich
schon jetzt eine große Knappheit an Säcken bemerkbar und
die Preise sind außerordentlich gestiegen. Rohmaterial
kommt wegen de« Kriegszustände« nicht mehr heran. Sam¬
melt, reinigt und aufbewahrt deshalb alle brauchbaren
Düngrrsäcke au« den letzten Düngermitlel-Lieferungen, da¬
mit dieselben für die Lieferungen im Frühjahr verwendet
werden können. Ebenso müssen alle Fultermittelsäcke nach
längsten« 6 Wochen vom Tage der Lieferung gerechnet, zu-
rückgeliefert werden, andernfalls jeder Sack« it 50 Pfg. in
Anrechnnng gebracht wird.

* Bo « Mililür zur Frühjahrsbestellung der Felder
beurlaubt« Landwirte»der landwirtschaftliche Arbeiter sind
oerpstichtet, wenn sie mit der Arbeit auf ihren eigenen
Feldern fertig sind, sie aber noch längeren Urlaub haben,
sich zu Arbeiten auf den Feldern solcher Landwirie zur
Verfügung zu stellen, deren Besitzer aus militärischen Grün¬
den nicht beurlaubt werden konnten. Zuwiderhandlungen
werden den betr. Truppenteilen zur Anzeige gebracht.

* Erbenheim . Die Bahnstation Erbenhei« bekommt
am 1. April einen neuen Fahrdienstleiter und zwar ist die¬
se« 'der bisher in Biebrich-Ost bedienstrte Weichensteller
Wenz.  W . hat die Prüfung für Fahrdienstleiter be¬
standen.

fc  Wiesbaden . Die Aurlosnng der Geschworenen
für die nächste EchwurgerichtS-Sitzung fand gestern statt.
Folgend, Beschworene wurden auSgelost: Kaufman, Joh.
Ferd. Führer, Wiesbaden, Wilh. Schneider, Langenschwal-
vach, Privatier Wilh. Send, Camberg. Gutsbesitzer Wilh.
Graß. Erbach. Verlag-buchhändler Emil Behrend, Wirs-
baden, Karl Huppert Bür. ermeister, Strüth, « ilh. Gren-
ling Kfm., Idstein. Rentner Karl Grebe, Wiesbaden, Pri¬
vatier Josef Winter, Langenschwalbach, Bauunternehmer
Anton Leichrrt, Oberlahnstein. Gutsbesitzer Anton Rust,
Rüdesheim, Ziegeleibesitzer Jakob Roß 6, Soffenheim,
Malzfabrikant Wilh. Kels, Eltville, Schneidermeister Philipp
Schäfer, Eddersheim, Landmain Wilh. Baldering, Bleiben-
stadt, Gutsbesitzer Heinrich Hiffenauer. Geisenheim, Rentner
Ludwig« ied, Wiesbaden, Privaiier Georg Fiber, Dotzheim,
Bürgermeister Karl Bender. Laufenselden, Ziegeleibesitzer
Aug. Beckel, Wiesbaden, Landwirt Karl Beiz, Dotzheim,
Bauunternehmer Jakob Westenberger, Hofhei« , « urhalter
Heinrich Habel, Langenschwalbach, Kfm. Ernst Kirschberger.
Nitderlahnstein, Landmann Johann Kilb, Niedernhausen,
Landwirt Jakob Melchier, Diedenbergen, Hofbüchsenmacher
Otto Seelig, Wiesbaden, Privatier Philipp Brückmann,
Soden, Rentner Gottfried Landmann, Oberlahnstein. Fa-
brikant Ernst Seck, Wiesbaden.

t  T - A" m*n Dienst der Kriegsverletzten stellt sich
auch die hiesige Gewerbeschule indem diesen gestattet wird,
kostenlos am Unterricht teilzunehmen. Sonderkurse werden
von Aprrl ab im Fachzeichnen, Berufs- und Moterialkunde
und gewerblicher Buchführung eingerichtet, auch die Lehr-
Werkstätten sollen in den Unterricht mit einbezogen werden.
r . vU?btr. bie  Fräse, wie es zu ermöglichen
fe,. den Vrehbestandm dieser schweren Zeit durchzuhalten,
wurde in einer hier abgehaltenen Versammlung von Vieh¬
besitzern«ngehend beraten. Es ist die« nur möglich, bei
schleunigster Festsetzung von Höchstpreisen für die so enorm
gesteigerten Kraftfuttermittelprrise, andernfalls fei eS unum-
günglich nötig, um nur einigermaßen auf die Produktion«-
kosten zu kommen, eine wesentliche Erhöhung de« Milch-
preise« ab 1. April eintreten zu laffen.

fc Wetzlar . Aus dem hiesigen Gefaagenenlager ka¬
men 20  gefangene Franzosen nach Lützellinden(KceiS Wetz,
lar) um die Be- und Entwässerungsanlagender Wiesen im
Kleebachtal herzustellen.

Gerichtssaal.
^ ben ^glichen Ermahnungen

ö« Jtebt es leider doch öfter« daß sich gegen den BundeSralS-
befchluß vom Sl . Januar 1915 - kein Getreide zu ver-

vergangen wird. Und immer wieder finden
dies. Vergehen milde Richter. Die Ehefrau Christian
Krohmann von Biebrich fütterte ihre Hühner mit Weizen
und die Ehefrau Hergenröder auS Dotzheim die Schweine
mit gequetschtem Hafer. Beide hatten sich heute vor dem
Schöffengencht zu verantworten und wurden jede zu 10
Mark Geldstrafe verurteilt, zuzüglich, der entstandenen Kosten

Ein neuer Welfenprinz.
«rauuschweig , 25 März ^ (W. T . B .) Die

Herzogin von Braunschweig  ist heute Nach¬
mittag von einem Sohne  entbunden worden . Das
Befinden beider ist gut.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 36 . Miirz.

W . T. B Großes Hauptquartier , de « » 6 . März
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Maashöhen , südlich von Verdun

versuchten die Franzosen bei Combres  in ei
»em stärkeren Angriffe sich unserer Stellung zu
mächtigen , wurden aber «ach harknäckigem Kampfe
zurnckgeworfen . Die Gefechte am Hartmanns¬
weiler Kopf dauern noch au.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe auf die See -Engen öst¬

lich von Augnstow wurde » abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

ratfi
Cigaretten



Waldweide für Schweine.
:r Der preußische Landwirtschaftsminister hat zur

Förderung der Waldweide während der Kriegsdauer
in einem neuen Erlaß an die Regierungspräsidenten
eine besondere Organisierung des Waldeintriebs von
Schweinen angeregt, um den Schweinebesitzern na¬
mentlich das Durchhalten der Zuchttiere und des jun¬
gen Nachwuchses zu erleichtern. In dem Erlaß wird
folgendes ausgeführt:

Für den Waldeintrieb kommen unter den jetzigen
Verhältnissen hauptsächlich Jungschweine im Alter von
4—6 Monaten , sowie Zuchtsauen in Frage . Für erstere
wird der Waldausenthalt nicht nur wegen des Durch-
fütterns , sondern auch aus dem Grunde von Nutzen
sein, weit die Tiere nach einem längeren Weidegang
bei der späteren Stallmast erfahrungsgemäß beson¬
ders schnell cf  Gewicht zunehmen. Für Schweine¬
besitzer in der Nähe von Waldungen ist die Benutzung
der Waldweide leicht durchzuführen. Soweit jte zu
geschlossenen Ortschaften gehören, können die Tiere ge¬
sammelt und gemeinsam tagsüber in den Wald ein¬
getrieben werden. Die dazu erforderlichen Maßnah¬
men werden die Gemeindevorsteherzu veranlassen oder
anzuregen haben.

Es muß aber darauf Bedacht genommen werden,
auch anderen Schweinebesitzern den Waldeintrieb zu
ermöglichen. So könnten die Bestände von entfernt
wohnenden Besitzern zu größeren Sammelherden ver¬
einigt und gegebenenfalls unter Benutzung der Eisen¬
bahnen nach den Weidestellen befördert werden. Dort
werden sie unter der Aufsicht von Hirten frei ge¬
weidet und nachts in umzäunten und zerlegbaren
Unterständen geborgen, die mit geringen Kosten her¬
zustellen sind. Die Weideplätze werden nach Bedürf¬
nis gewechselt. Die einzelnen Teile erhalten Kenn¬
zeichen ihrer Besitzer. Die Dauer des Eintriebes kann
bis zum Spätherbst, bei günstigen Witterungsverhält¬
nissen bis in den Winter ausgedehnt werden. Eine
solche Verlängerung wäre namentlich beim Vorhanden¬
sein von Waldungen mit masttragenden Beständen vor¬
teilhaft.

Die Durchführung dieser Einrichtung setzt eine
Stelle voraus , welche die Bildung und Unterbringung
der Sammelherden und die Umlegung der entstehen¬
den Kosten leitet sowie mit den Forstbesitzern die
Bedingungen für die Ueberlassung der Waldweide
usw. vereinbart . Sie wird in der Regel für einen
Landkreis oder für mehrere benachbarte Kreise zu
schaffen und möglichst an vorhandene geeignete Organi¬
sationen, wie landwirtschaftlicheKreisvereine oder Ge¬
nossenschaften, anzulehnen sein. In Kreisen, in denen
Zucht- oder Viehverwertungs-Genossenschaften bestehen,
empfiehlt es sich in erster Linie, diese mit der Durch¬
führung der Aufgabe zu betrauen.

Der Erfolg wird namentlich in Bezirken, in denen
kommunale und private Waldungen den staatlichen
Forstbesitz überwiegen, wesentlich mit davon abhängen.
daß auch die nichtstaatlichen Foxstbesitzer den Eintrieb
der Sammelherden in entgegenkommender Weise ge¬
statten. und die für die Weidenuüuna etwa zu ent- |

richtenden Entschädigungen möglichst niedrig bemessen,
um dadurch auch kleinere Besitzer zur Beteiligung
anzuregen.

Die Landräte werden veranlaßt werden, das zur
Organisierung des Waldeintriebes Erforderliche mög¬
lichst bald in die Wege zu leiten. Die staatliche»
Forstbehörden haben das Vorgehen der Landräte und
der sonstigen mit der Organisierung befaßten Stellen
auf jede mögliche Weise zu unterstützen. Die Regie¬
rungen werden ermächtigt werden, den Eintrieb m#
Schweineherden in staatliche Waldnngen unentgeltlich zu¬
zulassen, das Holz zur Herstellung der Unterstände gegen
niedrige Entschädigung abzugeben und die erforderlichen
Arbeitskräfte nach Möglichkeit zur Verfügung zu fteHen.

Die ersparten Brotmengen.
Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg .« schreibt: DaS

Gesetz vom 25. Jan . 1915, das die Grundlage un-
serer Getreide- und Brotversorgung im Kriege bildet,
hat bekanntlich im Paragr . 39 eine Sparprämie für
Brot in der Weise vorgesehen, daß ein jeder Kom¬
munalverband, der innerhalb eines Monats weniger
als die ihm für diese Zeit zugeteilte Getreide- oder
Mehlmenge verbraucht, von der Kriegsgetreide-Gesell¬
schaft m. b. H. ein Zehntel des Preises der ersparten
Menge zurückvergütet erhält . Diese vergüteten Be¬
träge müssen für die Volksernährung  verwandt
werden. Es ist durch diesen Paragraphen dafür ge¬
sorgt, daß jede Brotmarke, die erspart wird , wieder
der Volksernährung zugute kommt. Ob aber der etwas
komplizierte und dem, der die Verordnung nicht genau
kennt, schwer verständliche Modus wirklich zur größten
Sparsamkeit im vaterländischen Interesse anreizt , darf
nach manchem, was man in letzter Zeit gehört hat, ange-
zweifelt werden. Immer wieder kann man hören, daß
die Sparsamkeit derer, die unter den heutigen strengen
Verbrauchsvorschristen noch Brotmarken zurücklegen
können, weit stärker angespornt würde, wenn das va-
terlündische  Resultat ihrer Sparfteudigkeit etwas
greifbarer m Erscheinung träte.

Es ist durchaus verständlich, daß jener Paragraph
der Verwendungsmöglichkeit jener Geldvergütungen,
die die Kriegsgetreide-Gesellschaft als Sparprämie zu
bezahlen hat, den weitesten Spielraum läßt ; denn
dieser Spielraum ist bei den verschiedenartigen Ver¬
hältnissen der einzelnen Kommunalverbände durchaus
geboten. Aber auf der anderen Seite liegt es doch
im Interesse des Sparers , zu wissen, was im ein¬
zelnen Falle das Resultat seiner Sparsamkeit sein
wird, ob etwa der Kommunalverband von den Be¬
trägen Arme speisen wird oder ihnen Kartoffeln zu¬
weisen will , oder dergleichen. Wahrscheinlich würde
z. B. auch die Abgabe ersparter Brotmarken an be¬
stimmte Sparstellen gegen Quittung anspornend aus
die Einschränkung des Verbrauchers wirken. Solche
Sparstellen könnten unter Heranziehung freiwilliger
der Aufgabe unserer Volksernährung sich widmenden
Hilfsarbeiter , in den verschiedenen Distrikten großer
Städte eröffnet werden und würden , besonders in

WM vemittelleren und reichen Gegenden der
städte, gewiß einen lebhaften „Sparwettbswex̂ '
falten können. Denn der einzelne Sparer würd'
mit ebensolcher Befriedigung seine ersparten
marken abliefern , als ob er statt der Markend
Geldbeträge, etwa für das Rote Kreuz oder st,
welche gemeinnützige Unternehmungen, gespendet

Die KriegSgetreide-Gesellschast wird zweifelstzU
bald die entsprechenden Anträge an sie heraiwU
werden, bereit fein, ihren Verpflichtungen auz,
Paragr . 39 nachzukommen. Es ist nun Sache der,
munalverbände, ihrerseits in deutlicher Weise
kennen zu geben, in welcher Art sie sich die Pst,
düng der ersparten Beträge „für die Volksernähri»
denken. An guten Ideen wird es hierbei, wenn,
mal die Frage ernstlich in Angriff genommen
nicht fehlen. Verdient doch nach wie vor jede!
kkchkeit, die Ersparnis an Brotgetreide zu besä
die allerdringlichste Mahnung.

Ferr
Aus Stadt und Land.

**  Tie Krähen der Argonnen . In versch
Bezirken des Niederrheins sind augenblicklich„
heure Schoren von Krähen anzutreffen , wie sie"!
noch niemals beobachtet worden sind. So trciBtl
,,schwarze Plage " besonders auch im Landkreise;
ihr Unwesen; auf größeren Feldern haben M
manchen Abenden Tausende und Abertausende nt
ger ffen. Man vermutet , daß es sich um gefixt,
Bewohner der Argonnen , der Ardennen und bet5
gesen handelt, die durch das Kriegsgetümmel%
scheucht wurden und nunmehr die weiten Ebenen^
NiederrheinS aufgesucht haben.

lus

** Sturm an der südspanischeu Küste. Die
HavaS" meldet aus Algeciras : Seit zwei Tagen t„
ein furchtbarer Sturm an der Küste. Hunderte\
Schiffen aller Nationalitäten flüchteten in die 8,
von Algeciras . Vier mit spanischen Auswanden,
besetzte Barken kenterten. Die Zahl der Ertrunle,
wird au ; 300 geschätzt.

(WT
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Walhalla.
Oer Kapellmeister

Wenzel Rabek
kommt wieder!

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bund«Srat§bekan»tmachung über VortS-

erhebungen vom 2. Februar cc. ReichSges-tzblait Seile 54
ist für den 27 März ISIS rin« Vorratserhebung über
Malz und Malzkeime in dem Umfange angeordnet
worden, daß alle Vorräte an Malz und Malzkeimen von
mehr als «inem Dopprlzenlner zu ermitteln sind, wobei je¬
doch die Vorräte an Malz und Malzkeimen getrennt ange-
geben werdrn müssen.

Die Besitzer von Vorrälen an Malz und Malzkeimen
werden aufßrfordert, bis spätestens znm 27 . März 1915,
nachmittags 5 Uhr ihre Vorräte an Malz und Malz-
keimrn auf der Bürgermeisterei Hierselbst anzumelden.

Vorräte, die sich am 37. März auf dem Transport
befinden, sind unverzüglich nach dem Empfang von dem
Empfänger anzuzeigen.

Wer vorsätzlich die Auskunft nicht in der gefetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Anga¬
ben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Maff

Jki$dvUcrkaiif
aus der

Königs. Armee-Konservenfabrik Mainz
Liebfrauenstr . 16 , Boppftr . 27
u. Heidelbergerfatzgaffe ®

Kopffleisch, Leber , Lunge,
Milz, Ochsenschwanz efc.

Fernrr auS eigener Schlachtung — ab hente:
Prima

„ZumKün$tlcrbtii
.etc

Mainz. Inh . Ad. Möcks. Grebenstrasse
Bringe hierdurch mein Geschäft in
empfehlende Erinnerung . Samstags
und Sonntags angenehmer Familien¬
aufenthalt . Ein prima Glas Schöffer-
hof-Bier , einen guten Schoppen Wem.

Reiche Auswahl in warmen und kalten Sp®
ADAM MfiUm geneigten Zuspruch bittet

Rindfleisch
Lenden

ptt  Pfd.
Roastbeef Landwirte baut Frühkartos

Junges Mädl!
für leichte Nähorbe»
gesucht.
Vierstadt , Tau iw

Junges
sofort zum Spülen0efu »

Rheinstr . ße

Süt meinen GiirtvSpezialculture« u
Topflanzen , Freilandcw
menzucht mit Versand
In - und Auslande r
nett Lehrling . .ar,Ferd. Fischer, v
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